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Mnstmte Blätter
für Gegenwart, Oeffentlichke-'t nnd Gefühl.

Abonncmenti prel» für den zauzcu Äayrgang von S2 tliimmcr» Fr 6.

Der „Aoslheiri"
Wird auch für 1872,

wie bisher wöchentlich Samstags erscheinen.

Die Abonnements-Preise fnr den ganzen Jahrgang, franko durch die Post, sind folgende:

Für die Schweiz Fr «

Für das Königreich Italien „ 8.

Für Deutschland, Frankreich, Algier, Belgien, die Niederlande S.

Für Portugal, die Türkei, Kleinasien, Syrien, Aegypten „ 12°

Für England, Schottland, Irland, Spanien 1â.

Für Nord- nnd Südamerika, Kalifornien, Australien, Ost- und Westindien „ 17.

Wir bitten rechtzeitig zu abonniren, damit in der regelmäßigen Versendung keine Störung

eintritt. —

Alle Postämter nehmen Bestellungen an sowie auch

Dir Vrrlagshandlung:

Ient k G aßm a nn
in Svlothuru.
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Zur D u n d c s r c v i s i o n.

Sie beißen nicht, sie sehen die Schnur!

Dic ucucn Eilcàl
Dem Kultnrstaat geht es mit seinem Projektirtcn

Eisenbahnnetz, wie jenem Knaben, der das Salz
auf seinem Teller im Porrath hielt zu dem Fleisch,

welches er zu bekommen hofste. Sind auch die

Bahnen noch nicht gebaut, so hat der schöne Aargau

doch bereits einen Uebcrschnß von Direktoren
dazu im Porrath.

Für die Südbahn sind wenigstens ihrer zwei

parat, die zwar beide nicht sehr in ' s Gewicht
fallen, aber dennoch starke ànrwô haben, lim
allen beiden gerecht zu werden, will man die S>. B.
in zwei Hälften theilen, welche mit St. B. uno

T. B. bezeichnet werden sollen.

Für die Secthalbahn sind so viele Direktoren

in Aussicht, daß Einem die Wahl weh thut. So

icn im Kultnàaî.
viel scheint sicher zu sein, daß der Glückliche ein
Doktor sein muß, man streitet sich nur über die

Fakultät, welcher derselbe angehören soll. Die Einen
wollen einen Doktor der Rechten, während die

Ander» zur Abwechslung einen Doktor der Linken
haben möchten; man glaubt, Letzterer werde ten
Sieg davon tragen.

Im Wyncnthal sollen sie es mit einem Pfarre r
versuchen, der zudem einige Kenntnisse des Schnci-

dcrberufes besitzt und in Folge dessen auch in der

Architektur bewandert ist. Der Gedanke, einen

Theologen an die Spitze einer Eisenbahn zu stellen,

ist nicht übel, da demselben damit Gelegenheit
geboten wird, seine gläubige Herde per Dampf in
den Himmel oder an daS andere Drt zu spcdircn-
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Die Reußthalbahn und die Suhrcnthalbahn
werden nun wohl zn den Züngern Aeskulaps ihre
Zuflucht nehmen müssen, fragt sich nur, welche

derselben einen Alto- oder einen Homöopathen, einen

Kunst- oder einen Naturarzt, einen Doktor der

Vernünftigen, der „obsig und nidsig" gibt, oder

der Unvernünftigen, der „hinderst und fnrsi"
verschreibt, zum Direktor bekommt.

Bleiben dann nur noch die Philosophen zn
versorgen, für welche sich hoffentlich im schönen Aargan

auch noch die eine oder andere dircktorenbe-
dürftige Eisenbahn wird anftreiben lassen.

Zur Statistik der Schnürrcnwagncrci.
Eine Mahnung an die HH. Mitglieder der Bundesversammlung, sich einer beliebten Kürze zn befleißen.

Die Eidgenossenschaft besitzt Nationalräthc 128.

Ständeräthe 44.

Total 7^72^

Zeder dieser Herren bezicht während der Dauer
der Bundesversammlung täglich Fr. 14; macht für
sämmtliche 172 Mitglieder das runde Sümmchen
von Fr. 2418.

Berechnen wir jede Tagessitzung zu 4 Stunden,
so kommt die Minute genau auf Fr. 10. 07. Da

Militärfragc
Ohmgcld
Tabaksteuer

Hintcrsäßcn
Eheartikel
Centralisation der Schulmeister
Zesuitcn und Klöster
Eidgen. Advokatcnfutter

Summa unnützer Worte

Diese in runder Summe gezählten 100,000
unnötigerweise gesprochenen Worte reichen kaum bis
Weihnachten aus und hat damit der 'Nationalrath
nicht viel mehr als die Hälfte der Revision bewältigt.

Mit Wahrscheinlicl'kcit ist anzunehmen, daß
die andere Hälfte ebensoviel? unnütze Wortgefechte
veranlassen werde. Da der Ständeratl, in allen
Dingen etwas vernünftiger und nüchterner ist, so

wird er sich hoffentlich mit der Hälfte begnügen,
so daß schließlich die Summe von 300,000
überflüssiger Worte zum Preis von 170,MO Franken,
ohne Zurechnung der Druck- und Redaktionskostcn
des Bullclinchcns, herauskommen mag.

Verehrte HH. Schweizcrvolks- und Ständcvcr-
trcter! Bedenken Sie, wie man diese Fr. 150,000
nützlicher hätte verwenden können! Mindestens

nun ein salbungsvoller Redner in einer Minute
nicht mehr als 20 Worte sprechen kann, so kostet
jedes unnütz gesprochene Wort das stenerbczahlendc
Schweizervolk mindestens ein halbes Fränklcin.

Der verehrte Chef unseres statistischen Bürcau's
soll in seinen Mußestunden berechnet haben, daß die
Zabl der überflüssig gesprochenen Worte sich in den
verschiedenen bis jetzt behandelten Materien der Bun-

'

desvcrfassnngsrcvision folgendermaßen beziffert:

7,250 macbt Fr. 3,625. —
54,400 „ 7,200. -13.025 „ „ 6,812. 50
8,510 4,255. -9.690 „ „ 4,999. 50
>7,629 „ „ 8.814. 50

12,022 „ 6,011. —
Z3.444 „ „ 6,722. —
96,879 macht Fr. 48,439. 50

2000 Vcttcrligcwchre oder 2 vollständige bespannte
Batterien gezogener Hintcrladungsgesckütze hätten
sich daraus anschaffen lassen; oder man hätte noch
einmal eine Gesandtschaft nach Japan schicken, oder
sämmtliche sieben Bundcsräthc anshancn lassen
können, nämlick, in carrarischcn Marmor; oder
sonst etwas Nützliches und Angenehmes. Führen
Sie sich dieß zn Gemüthe, Väter des Vaterlandes,
die ihr da zn Lern im Bundesrathhans sitzet, und
lasset euch angelegen sein, enere Reden mindestens
nicht über das bisher landcsüblicke Maaß
auszudehnen. Dann sollt auch ihr einst vom dankbaren
Vaterland ausgekaucn werden, wenn auch nicht in
carrarischcn Marmor, so doch in währschaftem
Sandstein von Ostcrmnndigcn. ?int!



- 23« —

Einc Kn
(Tic Lösung ist cin Wi

Mein ganzes Wort, von 1—12 gezählt,

Hat den dramatischen Beruf verfehlt,
Es kann es ohne das und l, 2, 5 auch machen

Und kann als Rentier sick wohl iu's Fäustchen lachen.

Ja, hat man ihm auch 5-12 genommen,
Ist es im Lande doch hcrnm gekommen,
Und streicht man auch die ersten 4 allein,
So wird der Rest doch namenlos nicht sein.

â ck w u r st

>rt von 12 Buchstaben.)

Lägt man ihm nur 2, 5, 1, «i und 8,
Sein Standpunkt ist am Firmament bewachte
Bleibt I, 6, 7, 8 nur leider steh'n,
Wird es um dessen Ende euch anfleh'n;
Denn kommen 5, 6, 7, 8 gegangen,
So bleichen sich des Ganzen rothe Wangen.
Dann hat's am längsten Räthsel wohl gemacht
Und geht getrost in's bess'rc Leben — 6, 7 und noch 8.

Feuilleton.
Gespräch aus der Gegenwart.

Meier: Es scheint mit dem Sitz der Gott-
hardbahn doch noch seinen Hacken zu haben. Die
Lnzcrncr haben zu früh frohlockt.

Dreier: Durchaus nicht Der S i tz bleibt

unbestritten in Lnzern.

Meier: Und der Kops.
Dr eier: Nun, der K opf, die H än de und

Füße blechen in Zürich.

Fürchterliche Entvölkerung.
St. Gallen. Seit Martini haben über 80,000

Familien in Folge der Wohnungsnoth ihre
Niederlassung in St. Gallen zurückgezogen.

(Eidgenosse Nr. 99.)
Frage an das statistische Bureau.

Da St. Gallen laut der letzten Volkszählung circa
20,000 Einwohner hatte und nun 80,000 Familien,,
jede durchschnittlich zu 5 Personen, die Stadt
verlassen, wie viele bleiben noch übrig?

Zur Ehrrurettung der Uachmannia.

Kürzlich hatte unser gute Freund, der kleine

Mann, ein Paar Kistchen seines duftenden Krauts
an einen Kunden im Königreich Flatten zn
versenden. Au der Grenze wird die Waare untersucht
und versucht. Die Augestellten und Wächter der

cioMim erklären einstimmig die Glimmstengel als
ächte importirte H ava n n a s uuo lassen sie als
solche verzollen. Nachmannia hoch! Fort mit ihnen
über den Gotthard, die feinricebe»den Söhne
Italiens damit zn beglücke» Das hättest du dir in
deinen kühnsten Träumen nicht einfalle» lassen,
kleiner Mann!

Schwarzwäldcr Französisch.

(Aus Neuchatcl.)

l oz/aAeur. Otto >mi« l'o^uokour.
: ZV!

Eoz/aAeu/-.- Otto tIv.mtto vu tuvô ,b; kor

/Âàu: <>ii!

Räthsel.
Ein jeder hat's,
Im Grabe rnht's,
Der Herr befiehlt's,
Der Kutscher thut's.

Nicht jeter hat's,
Im Dunkeln ruht's.
Ein Wandrer sagt's,
Der andre thut's.

Mullrranzeiger des Posthciri.
Ein Frauenzimmer, auf dessen Treue man sich

verlassen und auch nahen kann, nebst einer kleinen
Haushaltung vorstehen könnte, findet eine Stelle in
einem Laden. (Grenzvost.)

Zu verkaufen: Wegen Geschäftsenveitcrung
ein Esel bei I. It. M. Lumpensammler.

(Z. Volksblatt Nr. 145.)

Vorläufige Anzeige. Auf wiederholtes
Verlangen Abschieds k o n z e r t der Pianistin
I. B. (Zürcher Tagblatt Nr. 294.)

Briefkasten. E. L. in B. Wir zählen darauf. Die Abänderung in unserer heutigen Nummer wird Ihnen
begreiflich erscheinen, wenn Sie bedenken, daß e. h. schw. N. R. doch nicht als Lumpazi dargestellt werden darf. —
Enttäuschter. Nur nicht bauge. — s à V. L'est simplement un erratum «Zu compositeur gui n'a pas cte corrige.
— E. H. in B. Wir hätten auch ohnedieß keine Folge gegeben. — bterxi! — R. P. in B- Was
besagter Bändeljude mit Pelzrock im Wirthshaus verzehrt, geht Niemanden als ihn selber an. — X. X. ü. Li ix«s
teeisti, bene tecisti! —

'

Berlag von Jent St Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann. Sohn.
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